
Januar 2022 

Alle GoƩesdienste und Veranstaltungen stehen unter dem Vor‐
behalt: So weit die pandemische Lage es zulässt. Aktuelle Infor‐
maƟonen im Internet oder auf den ausgehängten Plakaten!  
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Jahreslosung 

Am nächsten Tag stand Johannes 
mit zwei seiner Jünger wieder dort. 
Als Jesus vorbeiging, schaute Johan-
nes ihn an und sagte: »Seht doch! 
Das ist das Lamm GoƩes!« Die bei-
den Jünger hörten diese Worte und 
folgten Jesus. Jesus drehte sich um 
und sah, dass sie ihm folgten. Da 

fragte er sie: »Was wollt ihr?« Sie 
antworteten: »Lehrer, wo wohnst 
du?« Er forderte sie auf: »Kommt 
und seht selbst!« Da gingen sie mit 
und sahen, wo er wohnte. Sie blie-
ben den ganzen Tag bei ihm. (Johan-
nes 1, 35-39) 

Der Jude Jesus aus Nazareth hat uns gezeigt, 
wie die Gedanken seines himmlischen Vaters sind. 
Niemand wird abgewiesen. Jeder darf kommen  
und empfangen aus seiner Fülle, Stärke und Freude. 
Herr, ich freue mich, dass Du auch zu mir kommst. 
Sprich nur ein Wort, so wird meine Seele gesund.

Reinhard Ellsel 

Jesus Christus spricht: Kommt und seht!
Johannes 1,39

Monatsspruch 
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Monatsspruch 

Mancher sieht den Wald vor lauter 
Bäumen nicht. Und ein anderer 
sieht in Wenigem alles. „Adieu“, 
sagte der Fuchs. „Hier mein Ge-
heimnis. Es ist ganz einfach: man 
sieht nur mit dem Herzen gut. Das 
Wesentliche ist für die Augen un-
sichtbar.“ - „Das Wesentliche ist für 
die Augen unsichtbar“, wiederholte 
der kleine Prinz, um es sich zu mer-
ken. – Kennen Sie diese Worte? Na 
klar. Sie entstammen dem weltbe-
kannten Buch „Der kleine Prinz“ von 
Antoine de Saint-Exupéry. Aber ge-
nauso gut könnten sie ÜberschriŌ 
des Johannes-Evangeliums lauten: 
Man sieht nur mit dem Herzen gut. 
Das Wesentliche ist für die Augen 
unsichtbar. 

Draußen am Jordan, da predigt ei-
ner. Johannes der Täufer. Der 
wäscht den MächƟgen und den 
OhnmächƟgen den Kopf. Der macht 
Mut umzukehren. Und er taucht 
dich ins Wasser, sodass Du das Ge-
fühl hast: „Ja, so kann es gehen! Die 

Welt kann anders werden, wenn ich 
mich ändere! Nach dieser Wasser-
taufe sieht die Welt anders aus!“ 
Der unerschüƩerliche Rufer Johan-
nes beeindruckt aber noch durch et-
was anderes. Während andere im-
merfort ihre eigenen Vorzüge prei-
sen, spricht er hartnäckig von ei-
nem, der noch kommen soll. Und als 
alle fragen: „Wer bist du eigent-
lich?“, da antwortet er: „Es ist nicht 
wichƟg, wer ich bin, solange ihr den 
seht, der kommt!“ Und meint Jesus. 

Unvorstellbar in einer Kultur des 
Machertums, der »Start-Ups« und 
»Ich-AGs«. Wie entlastend, was Jo-
hannes der Täufer lebt: Ich muss es 
nicht permanent selber bringen. Ich 
bin nicht der MiƩelpunkt des Uni-
versums und brauche es auch nicht 
zu sein. Nicht ich, sondern der ande-
re - Christus. Und folglich schickt er 
seine Jünger zu Jesus. Als Jesus sie 
bemerkt, fragt er sie: „Was sucht 
ihr?“ – Sie fragen: „Lehrer, wo 
wohnst du?“ Verlegenheit oder 
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Monatsspruch 

Neugier? Jesus darauf: „Kommt und 
seht!“ Macht Euch selbst einen Ein-
druck. „Sie blieben den ganzen Tag 
bei ihm.“ 

Was für ein Sehen ist das, zu dem 
Jesus einlädt? Es wird jedenfalls 
eine überwälƟgende Reise: sie erle-
ben, dass Kranke gesund, Lebens-
hungrige saƩ, Schuldige heiter und 
Einsame aus ihrer IsolaƟon geholt 
werden. GoƩesenƞremdete fühlen 
sich auf einmal als Kinder GoƩes – 
so viel und noch viel mehr werden 
sie zu sehen bekommen. Denn das 
Sehen, zu dem Jesus einlädt, ist ein 
Sehen mit dem Herzen. Eine erwar-
tungsvolle Haltung, die unsere Au-
gen schult für Dinge hinter der 
Wirklichkeit. Wenn ich jetzt einen 
Termin in den neuen Jahreskalender 
eintrage, tue ich es dann unter Seuf-
zen oder mit der spannenden Frage: 
„Was wird mich diese Begegnung 
sehen und erkennen lassen?“ 

Es ist wichƟg, wie wir die Dinge des 
Lebens sehen, ob posiƟv oder nega-
Ɵv. Auch wie wir sie deuten. Das hat 
viel mit dem Glauben zu tun, zu 
dem Jesus einlädt. Glauben heißt 
nicht „Augen zu und durch“. Glau-
ben heißt: Ereignisse zu sehen, zu 
verstehen, zu begreifen, zu interpre-
Ɵeren. Glauben meint im Sinne 
GoƩes zu sehen. Also hinter Kulis-
sen und unter Oberflächen, hinter 
Fassaden und über Horizonte. Glau-
ben heißt mehr wahrnehmen als 

das, was vor Augen ist, mehr als nur 
das Sichtbare. 

Der Evangelist Johannes haƩe ein 
ganz besonderes Verhältnis zum Se-
hen. Vielleicht haƩe er - ich speku-
liere - kaum noch Augenlicht, als er 
seine Sicht der Dinge um Jesus 
Christus aufschreibt. Er beschreibt 
jedenfalls öŌer den Unglauben als 
Blindheit, als Blindsein für die göƩli-
che Wirklichkeit hinter der Realität. 
Am Ende des Evangeliums ist die 
schöne Wechselbeziehung von 
Glauben und Sehen in der Geschich-
te vom ungläubigen Thomas noch 
einmal auf den Punkt gebracht: 
„Christus spricht: Selig sind, die 
nicht sehen und doch glauben!“ 
Glauben heißt eben nicht etwa 
„nicht wissen“. Glauben heißt alle-
mal „mehr wissen“, - oder noch ein-
mal mit dem Kleinen Prinzen ge-
sprochen: Mit dem Herzen sehen. 

Ich wünsche Ihnen im neuen Jahr 
2022 etwas von dieser Sicht des 
Glaubens, die mit dem Herzen 
sucht, was GoƩ uns in all den Termi-
nen und Begegnungen sehen lassen 
will. Seine Güte. Seine Herrlichkeit. 
OŌ unscheinbar. Und doch lebens-
verändernd.  

Ihr Uli Seegenschmiedt 

Foto: medio.tv Dellit Nahler 
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Monatslied 

Text: Barbara Cratzius/Mel.: Paul G. Walter 

Eine klare HoffnungsbotschaŌ für das neue Jahr! Der Text richtet uns auf. 
Dennoch sollten wir nicht vergessen, dass der Stern uns auch durch Ɵefere, 
dunklere Erfahrungen führt, wie im folgenden Gedicht eindrucksvoll be-
schrieben ist: 

Sternsuche heute

Seit fast zwei Jahrtausenden 
steht er über dem Stall, 
der Stern von Bethlehem,
ein bisschen angestaubt längst.

Staubt ihn ab, euren Stern!
Längst seid ihr Fremdlinge geworden.
Macht euch auf die Königssuche. 
Der Stern wird euch führen. 

Wundert euch nicht!
Denn er hält nicht an über Palais und Palästen,

Heller Stern, du hast die Weisen
Singt Jubilate Nr. 11 

1. Heller Stern, du hast die Weisen  
einst aus fernem Land geführt, 
auch die Hirten auf den Feldern 
haben GoƩes KraŌ gespürt. 

2. Du durchbrichst mit deinen  
           Strahlen 
Einsamkeit und Not und Nacht, 
und du hast mit deinem Glanze 
unsre Herzen froh gemacht. 

3. Bleib nicht stehen überm Stalle, 
führe uns mit deinem Schein, 
geh mit uns auf unsern Wegen 
mit ins neue Jahr hinein. 
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Monatslied 

nicht über prächƟgen Domen und Kathedralen,
nicht über Kirchen und Kapellen.

Er führt euch durch armselige HüƩen,
in NotunterkünŌe und Kaschemmen,
in Gefängnisse und Folterkammern,
in Krankenhäuser und Hospize.

Dort findet ihr keine gekrönten Häupter,
niemanden, mit dem man Staat machen kann,
sondern den König der Hoffnungslosen,
der Ausgegrenzten und der Verlorenen.

Erkennt in den Leidenden
den Mann im königsroten Soldatenmantel,
den König mit der Krone aus Dornen,
den, dessen Thron unser Kreuz war und ist.

Beugt die Knie. Gebt, was ihr habt.
Dann kehrt heim.
Auf einem anderen Weg.
Verändert.

Gisela Baltes/Diplompädagogin, Lehrerin und Redakteurin

Einen herzlichen Gruß für 2022, 
Ihr Kantor F.-W. Schulze 
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Liebe Leserinnen und Leser, liebe 
Schwestern und Brüder, 

erinnern Sie sich noch? Im vergan-
genen Jahr etwa zur gleichen Zeit 
haben wir auf ein Jahr zurückge-
blickt, das für uns alle ungewohnt 
und neu war – ein kleines, aber 
mächƟges Virus hat unser Land, hat 
die Welt in Beschlag genommen 
und gewalƟge Veränderungen im 
Leben jedes Einzelnen , der Gesell-
schaŌ, auch den Kirchengemeinden 
abverlangt, Abertausende haben 
seither in dieser Pandemie ihr Le-
ben verloren, und sterben noch im-
mer. Wir aber haben hoffnungsvoll 
auf das neue Jahr geschaut: Es kann 
nur besser werden. Wurde es aber 
nicht. Im Gegenteil, neue, gefährli-
chere Varianten entwickelten sich.  
Und auch das Weihnachtsfest 2021 
und den Jahreswechsel haben wir 
nicht in gewohnter Form feiern kön-
nen. Und dennoch haben wir eine 
Gewissheit: Wir sitzen im Trockenen 
und Warmen, wir haben zu Essen 
und zu Trinken – in vielen Teilen der 
Welt sieht das ganz anders aus – 
auch daran sollten wir uns in dieser 
SituaƟon erinnern. 

Es gab im poliƟschen Bereich diver-
se Entscheidungen, die von so man-
chen nicht verstanden oder akzep-
Ɵert wurden. Und es gibt viele, die 
Zweifel an den Aussagen der Wis-
senschaŌler haben. Dabei ist erwie-
senermaßen das Impfen die wir-

kungsvollste Methode, dieses Virus 
auszuroƩen oder zumindest unge-
fährlicher zu machen. Ich bin, wie es 
so schön heißt, ein alter, weißer 
Mann – immerhin mit einer recht 
großen Lebenserfahrung. Als ich 
Kind war, gab es die Masern, Po-
cken, Kinderlähmung – und es gab 
schließlich eine Impfpflicht. Auch 
damals gab es erhebliche Proteste – 
aber die Masern, Pocken Kinderläh-
mung – sind weitgehend einge-
dämmt und behindern nicht mehr 
unser heuƟges Gesundheitssystem. 

Die Journalisten reden gerne öffent-
lich davon, dass wir eine gespaltene 
GesellschaŌ sind. Das sƟmmt so 
doch nicht. Es ist eine kleine, wenn 
auch zum Teil radikalisierte Minder-
heit, die lautstark unterwegs ist, die 
– und das ist das gefährliche – gegen 
PoliƟker Morddrohungen ausspre-
chen, ja sogar planen, die mit Fa-
ckeln vor die Privathäuser von Ge-
sundheitsministerinnen und Minis-
tern ziehen. Hier denke ich ist das 
Thema Impfpflicht nur ein vorge-
schobenes Argument. Und auch 
dies finde ich wichƟg: heutzutage 
wird jeder, der seine Meinung än-
dert, als Umfaller bezeichnet – ins-
besondere PoliƟker, die nun entge-
gen früherer Äußerungen für die 
Impfpflicht sind. Ist es aber nicht 
viel besser und zeugt von VernunŌ, 
besondere SituaƟonen zu erfassen 
und seine Meinung danach auszu-
richten? Das ist doch legiƟm und gilt 
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Zum Jahresanfang 

für alle Bereiche des poliƟschen und 
gesellschaŌlichen Lebens. 

„Freiheit, Freiheit – ich will meine 
Freiheit zurück, wir leben in einer 
Coronadiktatur.“ So sind die noch 
mildesten Ausrufe der Querdenker. 
Sie sehen sich um ihre Grundrechte 
gebracht. Welche eigentlich? 

Hier wird mit dem Wort Freiheit un-
verantwortlich umgegangen. Denn 
was heißt, was bedeutet Freiheit? 
Freiheit ist nicht Anarchie, nicht 
Chaos, nicht Egoismus. In der Tat gilt 
die Freiheit des Einzelnen in Hin-
blick auf seine Würde unbedingt. Al-
lerdings steht sie unter einer Vor-
aussetzung: sie endet dort, wo die 
Freiheit des anderen beginnt. Und 
sie endet dort, wo das Gemeinwohl 
und das Wohl jeden einzelnen Men-
schen auf dem Spiel steht. Alle wol-
len ihre Freiheiten, alle wollen zur 
Normalität zurück, einige wollen 
dies aber vollkommen umstands- 
und anstrengungslos, und das heißt, 
auf Kosten der anderen. Jede Frei-
heit hat ihren Preis. Das ist ein allge-
meiner Grundsatz in der Demokra-
Ɵe, in der DebaƩe um Schutzmaß-
nahmen. Das heißt zum einen: Frei-
heit ist kein Freizeitspaß. Und zum 
anderen: wer sich bewusst außer-
halb der GemeinschaŌ stellt, soll die 
Konsequenzen tragen. Auch das ist 
Freiheit. Wenn ich als GeimpŌer in 
der U-Bahn die Maske trage, dann 
auch, um die Impfunwilligen zu 

schützen: Ich trage euren Leichtsinn 
mit. Und verlangen wir nicht letzt-
endlich, dass der Staat uns schützt? 

Hört auf zu jammern. Auch das ist 
nämlich Freiheit: In der Gesell-
schaŌ, deren Bestandteil wir ja sind, 
solidarisch zu handeln. Freiheit be-
deutet nicht nur, seine eigenen Fes-
seln zu lösen, sondern ein Leben zu 
führen, dass auch die Freiheit ande-
rer respekƟert und fördert. Freiheit 
heißt Verantwortung, deshalb wird 
sie von vielen Menschen so gefürch-
tet und falsch interpreƟert. Es gibt 
kaum ein Wort heutzutage, mit dem 
mehr Missbrauch getrieben wird als 
mit dem Wort frei. Jeder will Frei-
heit für sich, keiner will sie für alle.  

Wer in unserem demokraƟschen 
Land von Diktatur, von DDR 2, 
spricht, sieht offenbar nicht, wie es 
in anderen Teilen der Welt aussieht, 
wo die Menschen für ihren Wunsch 
und Ihre Forderung nach Freiheit 
um ihr Leben bangen oder lange 
HaŌstrafen ertragen müssen. Gar 
nicht so weit weg von hier, in Bela-
rus, jenem Land, in dem ein Herr-
scher Menschen heimatlos macht 
und ins Elend schickt, sie dann bei 
Kälte und ohne Betreuung an ge-
schlossenen Grenzen liegen lässt, 
zum Beispiel gehen die Prozesse ge-
gen Mitglieder der belarussischen 
DemokraƟebewegung unvermin-
dert weiter. Am 18. März 2021 wur-
de die 38-jährige Volha Zalatar, 
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MuƩer von fünf Kindern, verhaŌet. 
Von Beginn der Proteste an besuch-
te sie Gerichtsprozesse, versuchte, 
InhaŌierten im berüchƟgten Unter-
suchungsgefängnis OkresƟna zu 
helfen organisierte nachbarschaŌli-
che ZusammenkünŌe. Die Staats-
macht sieht darin die Gründung ei-
ner extremisƟschen Vereinigung. 
Nun ist sie selbst im Gefängnis und 
muss mit einer langen HaŌ im 
Straflagerrechnen. 

Ihre letzten Presseworte waren am 
30. November: „Ich bin hier, weil ich 
kein glücklicher Mensch bin. Ich bin 
hier, weil ich nach GoƩes Testament 
lebe. Ich bin hier, weil ich eine 
MuƩer bin, die ihre Kinder beschüt-
zen möchte. Als MuƩer und Katholi-
kin trete ich für die Würde des Men-
schen und ihre geisƟgen Werte ein. 
Alle meine Handlungen und Äuße-
rungen sind von Liebe zu den Men-
schen und von Abscheu gegen Lüge 
und Gewalt getragen. Wir alle sind 
Kinder GoƩes.  Im Reich GoƩes gibt 
es keinen Hass, keinen Neid, keine 
Lüge, keine Rache, keine Angst. Es 
zerreißt mir das Herz, weil das Maß 
des Hasses steigt, die Zahl der Ver-
letzungen und Beleidigungen zu-
nimmt. Es braucht Buße und Verge-
bung. Nur so kann die gesellschaŌli-
che und poliƟsche Krise im Land ge-
stoppt werden. In meinen Prozess-
unterlagen findet sich ein Foto von 
einem Plakat, auf dem „Frieden – 
Liebe – Freiheit“ geschrieben steht. 

Ich unterschreibe jedes einzelne 
Wort.  Ich möchte Frieden für mein 
Heimatland. Ich möchte, dass in 
meinem Land Liebe zu GoƩ und zu 
den Menschen herrscht.“ 

Hier ist der Ruf nach Freiheit drin-
gend angebracht, ja dringend nöƟg, 
wenn wir es mit der Freiheit ernst 
meinen, und hier dürfen, ja müssen 
wir auch Freiheit fordern. Und so 
manches, was sie gesagt hat, ist 
durchaus übertragbar auf uns. 

Die Freiheit ist, trotz all ihrer Para-
doxe und Güte, eines unserer größ-
ten Privilegien. Es besteht kein 
Zweifel, dass die meisten von uns 
viel Freiheit haben – trotz Corona –, 
Dinge zu tun und zu verändern, wie 
wir es uns wünschen. Und darüber 
sollten wir uns glücklich schätzen. 

Es braucht Buße und Vergebung – 
das werden auch wir nach der Pan-
demie brauchen. Buße für das, was 
falsch gemacht wurde, was verletzt 
hat. Sowohl im poliƟschen wie auch 
gesellschaŌlichen und kirchlichen 
Leben. Vergebung für die, die etwas 
falsch gemacht haben, die jeman-
den verletzt haben. Wenn uns das 
nach der Pandemie gelingt und wir 
das aus der Pandemie gelernt ha-
ben, dann können wir in diesem 
Jahr wieder friedliche, fröhliche 
Weihnachten feiern. Möge uns GoƩ 
die KraŌ schenken, diesen Weg zu 
gehen. Möge Sie GoƩ in diesem 
Jahr behüten und segnen, bleiben 
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Zum Jahresanfang 

Sie voller Hoffnung und Glauben, 
und bleiben Sie gesund! 

Klaus Wirbel

Liebe Gemeinde,

das neue Jahr fängt für uns leider 
mit einem Abschied an: Pfarrer Si-
mon Danner, der zum vergangenen 
Jahresbeginn mit einer halben Stelle 
bei uns „eingesprungen“ ist, 
möchte nun seine KräŌe in der 
Philippus-Nathanael-Gemeinde in 
Friedenau bündeln, in der er seine 
zweite halbe Stelle innehat. Wir 
können den Wunsch, nicht mehr 
zwischen zwei Gemeinden hin und 
her pendeln zu müssen, sehr gut 
nachvollziehen, bedauern es aber 
trotzdem sehr, ihn zu verlieren. Das 
heißt natürlich auch, dass wir die 
Pfarrstelle wieder ausschreiben 
müssen, was der Kreiskirchenrat 
bereits genehmigt hat. Und so kon-
nten wir in der Dezember-Sitzung 
unseres Gemeindekirchenrates 
(GKR) Superintendent Michael Rad-
datz begrüßen, der gemeinsam mit 
uns einen Ausschreibungstext erar-
beitet hat, der voraussichtlich Ende 
Januar im AmtsblaƩ veröffentlicht 
werden kann. Selbstverständlich 
werden wir Sie auf dem Laufenden 
halten, wie es weitergeht! 

Dann haben wir uns schweren 
Herzens dazu durchgerungen, erst 
einmal (wieder) die Feier des 
Abendmahls innerhalb des GoƩes-
dienstes auszusetzen – zu Ihrer und 
unser aller Sicherheit in Zeiten des 
sich wieder zuspitzenden Corona-
Geschehens. Aber: Unsere GKR-Vor-
sitzende Gabriela Graf brachte den 
Vorschlag auf, gesonderte Abend-
mahlsfeiern durchzuführen, weil wir 
wissen, wie sehr Ihnen – und uns ja 
auch – dieses Sakrament am Herzen 
liegt. Wie, wann, wo und unter 
welchen hygienischen Rahmenbe-
dingungen wir eine solche Feier 
außerhalb eines GoƩesdienstes 
durchführen können, darüber 
wollen wir in einer nächsten Sitzung 
beraten.  

Ebenso haben wir beschlossen, dass 
für alle ZusammenkünŌe Erwach-
sener ab 18 Jahren in den 
Räumlichkeiten unserer Gemeinde 
die 2G-Regel gilt, Sie also geimpŌ 
oder genesen sein müssen, um teil-
nehmen zu können. BiƩe denken 
Sie daran, entsprechende Nach-
weise (QR-Code)  bei sich zu haben. 
Kinder und Jugendliche – unsere 
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Aus dem Gemeindekirchenrat 

Konfis! – sowie die regulären Sonn-
tags-GoƩesdienste in der MarƟn-
Luther-Gedächtniskirche (MLGK) 
fallen nicht unter diese Regelung. 
Bei letzteren gilt die übliche AHA-
Regel, also Abstand halten, Hygien-
eregeln beachten, Alltag mit Maske. 
Wir danken Ihnen für Ihr Verständ-
nis, dass wir nur so dazu beitragen 
können, die InfekƟonszahlen 
möglichst gering zu halten.  

Sie merken es: Auch in dieser 
Sitzung des Gemeindekirchenrates 
ging es überwiegend darum, wie wir 
gemeindliches Leben in der Pan-
demie aufrecht erhalten können. 
Corona besƟmmt unser aller Leben 
– da ist es manchmal geradezu 
wohltuend, wenn die Aufmerk-
samkeit kurz auf etwas anderes 
gelenkt wird. Das war in dieser 
Sitzung eine Idee, von der wir uns 
gefragt haben, warum wir nicht 
schon längst drauf gekommen sind: 
Bislang haben wir für Ausstellungen 
in der MLGK die Emporen genutzt. 
Das machte die BesichƟgung für 
Menschen mit eingeschränkter Mo-

bilität allerdings unmöglich, da die 
Emporen nur über die beiden Trep-
penhäuser zu erreichen sind. 
Pfarrer Uli Seegenschmiedt, der mit 
einer Arbeitsgruppe eine Ausstel-
lung anlässlich des 80. Todestages 
von Jochen und Johanna Klepper 
vorbereitet, brachte nun die Idee 
auf, staƩ der Emporen die Sakristei, 
die zur Diakonie hin gelegen und 
barrierefrei zu erreichen ist, für 
Ausstellungen zu nutzen. Eine gute 
Idee, der wir gerne zugesƟmmt 
haben! 

Und jetzt freuen wir uns auf ein 
Wiedersehen mit Ihnen – vielleicht 
ja schon am nächsten Sonntag um 
10 Uhr beim GoƩesdienst in der 
MarƟn-Luther-Gedächtniskirche? – 
und wünschen Ihnen und Ihren 
Lieben ein gutes, gesundes und 
gesegnetes neues Jahr! 

Im Namen des Gemeindekirchen-
rates grüßt Sie ganz herzlich 

Ihre Sabine Flamme-Brüne
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Liebe Mitglieder des GKR und liebe 
„Mit-Schipper“ am Samstag,  

dank etlicher fleißiger Helfer*innen 
ist gestern der MeditaƟonspfad 
durch den Dschungel neben der 
DorŅirche weitestgehend ferƟgge-
stellt. Mindestens 100 Schubkarren 
Häckselgut sind jetzt auf dem Weg 

aufgebracht und ca. 400 Steine säu-
men den Pfad. 
HERZLICHEN DANK den Helferinnen 
und Helfern! 

Alle, die den Pfad noch nicht besich-
Ɵgt haben … schauen Sie mal bei 
Gelegenheit neben die DorŅirche! 

Fotos und Text: 
Uli Seegenschmiedt 
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Monatliche Filmgespräche – Die 4. Saison 

Sie waren im Kino, es war ein wirklich guter 
Film. Der Abspann kommt, Sie gehen ge-
dankenversunken nach Hause. Wie wäre 
das, miteinander über „Starke Streifen“ ins 
Gespräch zu kommen? Dazu lädt die Kir-
chengemeinde im Winterhalbjahr ein! 
Bei den ausgewählten Filmen geht es um 
existenzielle Lebensfragen. Sie sollen unterhalten, aber auch den Blick wei-
ten. Snacks und Getränke schaffen das Ambiente, um das Wochenende zu 
beginnen. Wenn Sie mögen, bringen Sie etwas zum Knabbern oder einen 
Wein mit – von Oktober bis März immer am 3. Freitag im Monat im Alten 
Gemeindesaal Alt-Mariendorf 39. Beginn ist jeweils um 19.00 Uhr, Ende ge-
gen 22 Uhr. Seien Sie herzlich eingeladen und bringen Sie gerne Freunde 
und Bekannte mit! Voraussetzung ist 3G (geimpŌ-genesen-getestet) 

OrganisaƟon und Gesprächsleitung: Pfarrer Uli Seegenschmiedt 

21. Januar: Hidden Figures – USA 2016, 127 Minuten 
Alter Gemeindesaal, Eingang Alt-Mariendorf 39 

Die Filmbiografie von Theodore Melfi er-
zählt von den drei afroamerikanischen 
MathemaƟkerinnen Katherine John-
son, Dorothy Vaughan und Mary Jack-
son, die maßgeblich am Mercury- und 
Apollo-Programm der NASA beteiligt 
waren. Die drei Frauen führten Berech-
nungen durch zu einer Zeit, als man un-
ter Computern noch Menschen mit mathemaƟscher Begabung verstand. 
Die Mitarbeiter der NASA, allesamt weiß und männlich, nehmen die farbi-
gen Frauen höchst reserviert auf. Aber gerade durch deren Berechnung der 
Koordinaten für den WiedereintriƩ in die Atmosphäre ist der erste be-
mannte Raumfahrƞlug Amerikas mit Alan Shepard erfolgreich. Kevin Cost-
ner übernahm die Rolle des Direktors der NASA-Task-Force Al Harrison. Hid-
den figures wurde 2017 bei der Oscarverleihung als bester 
Film nominiert. 

.

Foto: filmfuƩer.com 
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#beziehungsweise jüdisch und christlich 
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Samstag, 
01.01.2022
Neujahrstag

15.00 
Uhr

Mariendorf-Ost
Regionaler GoƩesdienst / 
SegnungsgoƩesdienst

Pfarrer 
Seegenschmiedt 
u. A.

Sonntag, 
02.01.2022

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Sonntag, 
09.01.2022
1. Sonntag 
nach 
Epiphanias

10.00 
Uhr 

11.30 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
GoƩesdienst des Konfi-Kurses 

Saal Gemeindezentrum
GoƩesdienst für Groß und Klein

Pfarrer Lippold 

KindergoƩes-
dienst-Team

Sonntag, 
16.01.2022

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
GoƩesdienst Pfarrer Danner

Sonntag, 
23.01.2022

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Donnerstag, 
27.01.2022

19.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
Regionaler GedenkgoƩesdienst 
zur Befreiung von Auschwitz

Pfarrer Lippold

Freitag, 
28.01.2022

18.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
Nagelkreuzandacht Pfarrer 

Seegenschmiedt
Sonntag, 
30.01.2022

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Sonntag, 
06.02.2022

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt 

Einschränkungen für GoƩesdienste:  Platz nur dort nehmen, wo Gesang-
bücher ausliegen; für Kollekten die gekennzeichneten Körbe am Ausgang 
verwenden; kein Händedruck zur Verabschiedung.    
Zur Zeit findet kein Abendmahl staƩ. 
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An dieser Stelle finden Sie im gedruckten Gemeindebrief die Namen der 
verstorbenen Gemeindeglieder. Aus datenschutzrechtlichen Gründen ist 
die Veröffentlichung in der Internetversion des Gemeindebriefs nicht 
möglich. Die RedakƟon biƩet um Ihr Verständnis. 

Kolosser 3,12: So ziehet nun an, als die Geliebten GoƩes herzliches 
Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, SanŌmut, Geduld 

MiƩwoch, 
12.01.2022

15.30 
Uhr

DRK-Kliniken Mariendorf
Andacht Pfarrer Danner

Donnerstag, 
13.01.2022

15.30 
Uhr

Alloheim Ullsteinstraße 159 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Montag, 
17.01.2022

15.00 
Uhr

Küter-Wohnpark,  Forddamm 6 
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Montag, 
17.01.2022

15.30 
Uhr

Seniorenheim Lerchenweg
Andacht Pfarrer Danner

Montag, 
17.01.2022

16.00 
Uhr

Domizil Mariendorf,  
Mariendorfer Damm 148 
GoƩesdienst Pfarrer Lippold 

Andachten in Heimen 
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Offene MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche 

Jeden 2. und 4. Freitag im Monat ist die Kirche für Sie geöffnet zur sƟllen 
Andacht und zum Gebet von 17.00 – 19.00 Uhr

Am 4. Freitag im Monat findet um 18.00 Uhr die Nagelkreuzandacht in 
der Kirche staƩ. 

(Mit Maske, Abstand und Beachtung der Hygiene-VorschriŌen)Wir 

Kinderbibelwoche 2022 

Vom 31. Januar 2022 bis zum 3. Februar 2022 veranstalten die Kirchen-
gemeinden Mariendorf und Mariendorf-Ost gemeinsam die Kinderbibel-
woche. Wir beschäŌigen uns mit dem Thema Schöpfung und sind auf 
dem Pilgerweg für Familien und Kinder in Mariendorf unterwegs. Nähere 
InformaƟonen und Einladungen werden Anfang Januar in den Kitas und 
Grundschulen veröffentlicht.  
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Gemeindehaus Alt-Mariendorf 39 
Foto: Achim Oelkers  

Mariendorfer MoƟve 
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Irischer Segenswunsch zum Neuen Jahr 

„Jemandem geht ein Licht auf“

Die lusƟgste Version dieser Redewendung hat der amerikanische Comic-
Zeichner Carl Barks kreiert, der Donald Duck, wenn er eine Idee haƩe, eine 
leuchtende Glühbirne über den Kopf zeichnete - eine Erleuchtung eben. Da-
mit ist sehr einleuchtend erklärt, wie diese Redewendung heute gebraucht 
wird: im übertragenen Sinne. Aber auch in ihrem Ursprung war sie schon 
nicht  wörtlich gemeint gewesen. »Im Bericht über Jesus, der mit dem 
Wohnsitzwechsel von Nazareth nach Kapernaum einer alten Prophezeiung 
entsprechen will, ziƟert der Evangelist Mathäus das Buch Jesaja: „Das Volk, 
das in Finsternis saß, hat ein großes Licht gesehen, und denen, die saßen 
am Ort und im SchaƩen des  Todes, ist ein Licht aufgegangen.“ (Mt 4,16). 
Schon  bei Jesaja war nicht eine reale Lichtquelle gemeint gewesen, son-
dern Licht als Metapher für das Ende der Not. Und so  meint es auch 
MaƩhäus.  Witzigerweise kennt die deutsche Sprache auch die Vorstufe 
zum Licht aufgehen: Es dämmert jemandem! 

Nicht, dass von jedem Leid verschont Du mögest bleiben, 
noch, dass dein künŌ'ger Weg stets Rosen für Dich trage 
und keine biƩere Träne über Deine Wangen komme 
dies alles, nein, das wünsche ich Dir nicht! 
Mein Wunsch für Dich ist vielmehr dieser: 
Dass dankbar Du und allezeit bewahrst in Deinem Herzen 
die kostbare Erinnerung der guten Ding' in Deinem Leben; 
Dass muƟg Du stehst in Deiner Prüfung, 
wenn hart das Kreuz auf Deinen Schultern liegt 
und wenn der Gipfel, den es zu ersteigen gilt, 
ja selbst das Licht der Hoffnung zu entschwinden droht; 
Dass jede GoƩesgabe in Dir wachse 
und mit den Jahren sie Dir helfe, 
die Herzen froh zu machen, die Du liebst; 
Dass immer einen wahren Freund Du hast, 
der FreundschaŌ wert, der Dir Vertrauen gibt, 
wenn Dir's an Licht gebricht und KraŌ; 
Dass Du dank ihm den Stürmen standhältst 
und so die Höhen doch erreichst.  
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In der Weihnachtszeit fällt unser Blick 
auf das Kind und in der Bibel auf die 
Kindheitsgeschichten. Die Kinderrechte 
in unserem heuƟgen Sinn gab es da-
mals gewiss noch nicht, auch nicht die 
Reformpädagogik. Aber das Kind stand 
im MiƩelpunkt der Familie. Kinder sind 
ein Geschenk, ein Segen. Wer ein Kind 
verachtete, der verachtete den Ewigen. 

Kinder lernen von Anfang an bei den Er-
wachsenen, bei der MuƩer und beim 
Vater. Bald haben sie aber auch schon 
Unterricht und erlernen das ABC. Me-
lanchthon meinte, es ist unsere Aufga-
be, das Kind so bald wie möglich zur 
Freude am Lernen zu führen und ihm 
das Buch liebenswert zu machen. Denn 
jedes Kind hat ein Recht auf Bildung. Es 
ist eine Freude zu sehen, wie sehr seine 
Kinderaugen aufleuchten, wenn es das 
erste Buch in die Hand bekommt. Lesen 
und Erfahren führt zur Einsicht und Ein-
sicht zur Geduld. Und wie viel Geduld 
ist nöƟg, bis ein so kleines Geschöpf 
zum Bild seiner Selbst geworden ist. 

Von Abraham kennen wir keine Kind-
heitsgeschichte. Wir wissen aber, dass 
er die Erziehung im Elternhaus als jun-
ger Mensch plötzlich und ganz uner-
wartet verwirŌ, um in eine andere Zu-
kunŌ aufzubrechen. Manchmal müs-
sen Eltern diese schmerzliche Erfah-
rung machen, und lernen loszulassen, 
wenn Kinder von ihnen gehen, um ei-
nen eigenen Weg einzuschlagen.  
Abraham wusste, um wessen willen er 
aufgebrochen war, aber er wusste noch 

nicht, was ihn erwartete. Er zog von 
dannen unter der Verheißung: „Du 
sollst ein Segen sein für alle Völker!“ 
Und auf diese Weise setzte ein großer 
Lernprozess ein. 

Eine ganz andere und dramaƟsche Ge-
schichte wird von Mose, dem großen 
Lehrer Israels, aus seiner frühesten 
Kindheit geschildert. In einem Körb-
chen aus Rohr musste er ausgesetzt 
werden, damit das kleine Neugeborene 
vor dem zynischen Gebot des Pharao, 
der männliche Geburten töten lassen 
wollte, gereƩet werden konnte. Das 
kleine Volk der Israeliten wurde ihm zu 
stark. Es sollte demüƟg vor dem Pharao 
als Sklave dienen. Schon die Hebam-
men, Siphra und Pua, wehrten sich, 
und ließen die kleinen Knaben am Le-
ben, denn so sagten sie, die Hebräerin-
nen sind tapfere Frauen, ehe wir zur 
Stelle sind, da haben sie schon das Kind 
in ihren liebevollen Armen. 

Bekannt jedoch ist die Kindheitsge-
schichte Davids, des späteren Königs. 
Er war der jüngste Sohn Isais. Als der 
Prophet Samuel zum Vater kam und 
den zukünŌigen König aus seinem Hau-
se aufsuchen wollte, da war er nicht zu-
gegen. Und der Prophet fragte Isai: 
„Hast du nicht noch einen?“ – „Ja, aber 
dieser ist auf dem Felde bei den Scha-
fen!“ „Lass ihn kommen!“ – 
Ausgerechnet der Jüngste sollte der Er-
wählte sein. David wuchs heran und 
zeigte sich der künŌigen Aufgabe wür-
dig. Im Krieg mit den Philistern be-

Aus den Kindheitsgeschichten 
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zwang er allein mit einer Steinschleu-
der den Riesen Goliath. 
Er setzte den Weg des Segens fort – 
durch seine Weisheit, durch seine 
Kunst des Regierens und nicht zuletzt 
durch seinen Sohn Salomo. 

Die Kindheit Jesu nun ist in den Evange-
lien ein wenig angedeutet. Ausführlich 
berichtet der Evangelist Lukas von sei-
ner Geburt, die von vielen geheimnis-
vollen göƩlichen Zeichen umgeben ist. 
Seine Kindheit und Jugend verbringt Je-
sus in Nazareth und erlernt das Hand-
werk seines Vaters, eines Zimmer-
manns. Aber nicht nur das. Es ist eine 
Familie, die in der TradiƟon verwurzelt 
und der heiligen SchriŌen kundig ist. 
Mit einigem Eifer nimmt der Heran-
wachsende die Gebete, die Gesänge, 
die kleinen und die großen Geschichten 
Israels in sich auf. 
Als Zwölłähriger – während einer Wall-
fahrt nach Jerusalem mit seinen Eltern 
zum heiligen Tempel – kommt er mit 
den Gelehrten ins Gespräch und fällt 
mit seinen überaus interessierten und 
klugen Fragen auf: Wie verhält sich das 
Gesetz zur Gnade, wie gehen Liebe und 
Gehorsam zusammen, gibt es eine zu-
künŌige Welt? 
So und ähnlich wird er gefragt haben. 
Und die Gelehrten stutzten und such-
ten nach Antworten aus der SchriŌ. Da 
lesen sie: “Wem ICH gnädig bin, dem 
bin ICH gnädig.“ GoƩes Gnade lässt sich 

nicht hinterfragen. Und weiter: „Du 
sollst GoƩ lieben von ganzem Herzen, 
aus aller deiner KraŌ und mit deinem 
ganzen Vermögen.“ Darin erfüllt sich 
der Gehorsam gegen das Gebot. Und 
wiederum: „Die ZukunŌ hat GoƩ allein 
in seiner Hand, denn sein ist das Reich 
und die KraŌ und die Herrlichkeit“. Wer 
kann denn mehr wissen? 

Kinder – so sagt Janusz Korczak – sind 
schon wie Erwachsene. Wir müssen 
nur Geduld haben und ihren Gedanken 
folgen. Sie lernen beständig und sam-
meln ihre Erfahrungen. Sie wachsen 
heran mit einer großen Erwartung. 

In einem seiner Gebete klingt das sehr 
berührend: 

„ Kind – köstliche Fessel aus Jasmin und 
Sternen. 
Kind – Blüte der Vergebung, mein freu-
diger Traum von der Erlösung, mein 
sonniger Glaube, sanŌe Hoffnung, wei-
ße Wolke, Lerchengesang. 
Schenk ihm Glück, GoƩ, damit es nie 
bedauern muss, dass wir ihm das Le-
ben gegeben haben. 
Ich weiß nicht, was das Glück ist, aber 
du weißt es, es ist deine Pflicht, es zu 
wissen. Also schenk es ihm!“ 

Beate Barwich 
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Außer in den Vorräumen unserer Kirchen, 
den verschiedenen Einrichtungen der 
Kirche und Diakonie in Mariendorf und 
dem DibeliussƟŌ können Sie den 
Mariendorfer Gemeindebrief auch hier 
bekommen: 

Prospektkästen 
- Friedenstr. 20 
- Friedhof Friedenstr. 14 
- Alt-Mariendorf Eingang Friedhof 
- MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
- Rathausstr. 28 

In den Seniorenheimen 
- Ullsteinstr, 159 
- Eisenacher Str. 70 
- Britzer Str. 91 
- Domizil,   Mariendorfer Damm 148 
- Friedrich Küter Pflegewohnpark 
  Forddamm 6-8 
- Domicil, Küterstr. 7 

DRK-Wohnheim 
Mariendorfer Damm 108 

Akazien-Apotheke 
Mariendorfer Damm 73 

ARU 
Alt-Mariendorf 39 

Bäckerei 
Forddamm 13 

Fortunatus-Apotheke 
Mariendorfer Damm 68 

Hildegard-Apotheke 
Gersdorfstr. 50 

Park-Apotheke 
Forddamm 6-8 

Gärtnerei am Heidefriedhof 
Reißeckstr. 14 

Villa Morgenröte 
Friedenstr. 29 

Zeitungshandlung 
Mariendorfer Damm 104 

Pototzki Steinmetz GmbH 
Friedenstr. 14 -Friedhof- 

Bedeutung der ÜberschriŌsfarben im Gemeindebrief 

Orange 

Grau 

Blau 

Grün 

Unsere Gemeinde 

Landeskirche, 
Kirchenkreis, Ökumene 

SonsƟges 

Diakonie 

Anzeigen 

Verteilstellen für den Gemeindebrief 
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Der Mariendorfer Gemeindebrief liegt zur Abholung in der Küsterei, in 
unseren Gemeinderäumen und unseren Kirchen und vielen GeschäŌen 
aus. Aber wir senden Ihnen unseren Gemeindebrief auch gerne per Post zu. 

Der Gemeindekirchenrat hat eine Anpassung der Kosten beschlossen. Für 
das Jahr 2021 kostete ein Jahresabo 15 €, und für das Jahr 2022 wird der 
Betrag auf 20 € angehoben, ohne dass damit die tatsächlichen Kosten 
vollständig gedeckt sind. 

Gemeindekirchenrat und RedakƟon hoffen sehr auf Ihr Verständnis und 
bedanken sich. 

**************************************************************
BiƩe senden Sie den Mariendorfer Gemeindebrief an:

Name,  Vorname:_______________________________________________

Straße / Hausnr.:_______________________________________________

PLZ / Ort:  ___________________________________________ 

Ich bin ich bereit, mich für 2022 mit jährlich €20,- daran zu beteiligen. 

**************************************************************
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Unsere Inserenten 
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Hier könnte Ihre Anzeige stehen! 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an das Gemeindebüro. 
Wie Sie es erreichen, finden Sie unter Adressen. 
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Adressen der Gemeinde 

Gemeindebüro 
Nina Escribano Garcia
Alt-Mariendorf 39      Tel.:        7 06 50 05 
12107 Berlin           Fax:        7 06 50 06 
E-Mail: gemeindebuero(at)mariendorf-evangelisch.de 
Sprechzeiten:         Mi          9.00 - 12.00 Uhr  
              Do       16.00 - 19.00 Uhr 
Internet 
www.mariendorf-evangelisch.de 

Dorfkirche (DK) 
Alt-Mariendorf 37, 12107 Berlin 

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche (MLGK) 
Riegerzeile 1a, 12105 Berlin, Rathaus-/Ecke Kaiserstraße 

Gemeindezentrum Friedenstraße 
Friedenstraße 20, 12107 Berlin 

Pfarramt 
- Pfarrer Detlef Lippold    dienstl.  Tel.:   70 20 61 58  
 (geschäŌsführender Pfarrer) 
 E-Mail: pfarrer(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Uli Seegenschmiedt  dienstl.   Tel.    70 20 61 57 
 E-Mail: seegenschmiedt(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Simon Danner 
 E-Mail: danner(at)mariendorf-evangelisch.de 

Kirchenmusiker 
Friedrich-Wilhelm Schulze     Tel.:    703 49 08
E-Mail: kantor(at)mariendorf-evangelisch.de 

Haus‐ und Kirchwart 
Michael Krumbach

Seniorenarbeit 
Antje Kraus-Gutsche     Tel.:          70 20 61 56 
E-Mail: senioren(at)mariendorf-evangelisch.de 
Sprechstunde  dienstags 12.00 - 13.00  



Adressen der Gemeinde 

- 31 - 

EhrenamtsbeauŌragte 
Corinna Täger     Tel.:     7 05 54 63

Evangelische KindertagesstäƩe Mariendorf 
Rathausstr. 28, 12105 Berlin   Tel.:     7 06 33 09 
2. Etage   700 74 167 Fax:           70 07 41 69 
E-Mail:  kita(at)mariendorf-evangelisch.de 
Leitung: Manuela Keyl 
Bürosprechzeiten: 1. MiƩwoch im Monat 09.00 - 11.00 Uhr 

1. Donnerstag im Monat 17.00 - 18.30 Uhr 
Schließzeiten: 3 Wochen in Sommerferien, zwischen Weihnachten und Neujahr 
Kurator: Pfr. Detlef Lippold

Friedhofsverwaltung 
EFBSO Evangelischer Friedhofsverband Berlin Süd-Ost 
Friedhofsbereich Mariendorf 
Sprechzeiten:    Mo, Di, Do 10.00 - 14.00 Uhr 
   Fr 10.00 - 13.00 Uhr 
Friedhof Vier Apostel, Rixdorfer Str. 52-57, 12109 Berlin 
Friedhof Alt-Mariendorf II, Friedenstr. 12-14, 12107 Berlin 
Christus-Friedhof, Mariendorfer Damm 225-227, 12107 Berlin 
Tel. 030 / 30 36 37 30  
Fax 030 / 30 36 37 31 
E Mail: info(at)eĩso.de BiƩe ersetzen Sie in den E-Mail-Adressen 
Internet:  www.eĩso.de die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Albrechts Teerofen, Freizeitgelände der Gemeinde 
Anfragen über das Gemeindebüro 

Spendenkonto 
KVA Berlin MiƩe-West, 
Verwendungszweck: KG Mariendorf (+ ZweckbesƟmmung) 
IBAN: DE80 1001 0010 0028 0131 00  
BIC: PBNKDEFF Postbank Berlin 
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